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j; Kleine Zeitung für eilige Leser-.
"3m Auswärtigeii Ausschuß gab Reichsaußeuminister
Dr. Stresemann Erklaruiigen über Staatsberträge mit aus-
ländischen Mächten ab.

·« Der Reichstag begann mit der zweiten Beratung des
Gesetzentwurfes iiber die Ablösung öffentlicher Anleihen.

« Eine Typhusepidemie ist in Aiiklam ausgebrochen, wo
bereits 150 Personen von der Seuche befalleii wurden.

« Die in der Pfalz gariiisoiiierende niarokkanifche Division
ist nach Marokko abtransportiert worden. »

 

"i. Kampf um1 die Bälle.
« Zu den Kompromißverhandlungeu unter den Re-
gierungsparteien über die Zollvorlage wird uns aus par-
lamentarischen Kreisen geschrieben: »

Seufzeiid haben sich die Reichstagsabgeordneten mit
dem für sie recht unangenehmen Gedanken vertraut gemacht,
daß sie am 18. Juli noch nicht in die Sommerferieu werden
gehen können, sondern daß die noch aussteheiide Beratung
der Steuer-, vor allem aber der Zolltarifvorlage sie noch

 

- bis zu einem vorläufig ganz unbestimmbaren Termin im
Reichstag zusammenhalten wird. Zurzeit wird in der .
Z o II r a g e über ein K o m p r o m iß eifrig verhandelt,
weil die Regierung auf die Zustimmung aller hinter ihr
stehenden Parteien für die von ihr eingebrachten Vor-
lagen nicht rechnen kaun; das Zeutrum hat ebenso wie die
Wirtschaftspartei besonders starke Bedenken gegen die
Agrar ölle geltend gemacht, so daß man sich erst hinte r
den ulissen wird einigen müssen, ehe man
an eine Beratung im Plenum heraugehen kann.

über die Judustriezölle ist diese Einiguug im
großen und ganzen schon bei den Beratuiigen im Handels-
politischen Ausschuß des Reichstag-s herbeigeführt worden«

»weil die-Regierungsparteien sich über den dringend not-
wendigen Schutz der Industrie vollkommen klar waren;

- die ersten drei Monate des Jahres 1925 haben einen ge-

I

radezn erschreckenden Einfiihrüberschuß in Höhe von
1,6 Milliarden Mark gebracht, der nun mit allen Mitteln
heruntergeschraubt werden muß. Anders steht die Sache
bei der Frage der A g r a r z ö I I e. Die Getreidepreise auf
dem Weltniarkt sind höher als im Frieden und die Gegner
der Agrarzölle argumentieren damit, daß also die Land-
wirtschaftGetreidezölle gar nicht braucht. Die Regierung
will die Agrarzölle auch nicht unbedingt als Schutzzölle

betrachtet wissen, sondern gedenkt sie mehr als Vers
- h a n dl u n g s z ö l l e auszunutzen. Freilich wird dabei
allzu wenig gedacht an die Tatsache, daß es außer den Ge-
treidezölleii sich noch um Fleischzölle handelt.

Die Zolltarifvorlage hält an und für sich an dem
Grundsatz des Doppeltarifs, also der Maximal- und der
Minimalzölle fest. Dieser Grundsatz findet nun aber nicht
den unbedingten Beifall des Reichstages, sondern
man will der Regierung die Möglichkeit geben,
die Arme bei den Handelsvertragsverhandliingen freier
zu haben uud die Zollsätze autonom festsetzen zu
können. Der Gedanke des Maximal- utid Minimalzolles,
also des Doppeltarifs, ist der, daß im allgemeineii der
Maximalzoll gelten soll —- iii Frankreich ist dies der soge-
nannte Generaltarif —, daß der Miuiiualzoll tiur für die
Wareneinfuhr aus denjenigen Ländern bewilligt wird,
mit denen Tarifabniachnngen getroffen sind. Leider wird
diese an und für sich einfache Sachlage dadurch kompliziert,
daß dieser Grundsatz der Meistbegünstigniig bei Tarifab-
machungen mit England und seinen Kolonien nicht unbe-

· dingt gilt; denn das Mutterland hat ebenso wie seine
Kolonien einen noch unter den Minimalzoll herunter-
gehenden Vorzugszoll für den wechselseitigen Wareuaus-
tausch. An und für sich hat die Regierung, wenn erst ein-
mal die Zolltarifvorlagen Gesetz geworden find, auf Grund
der Handelsvertragsverhandliingen ohne weiteres das

« Recht, von sichaus zu entscheiden,« ob der Maximal- oder
‘ der Minimalzoll Anwendung finden soll. Sie entscheidest

einen Doppeltarif mit Maximal-i n

‚autonom“. Vielleicht aber wird in der Zolltariffrage ein
Kompromiß dahin abgeschlossen mähen, daß wir nicht

Minimalzölleii er-
halten, sondern einen Einheitstarif, bei dem höch-

' stens für eine bestimmte Anzahl von Waren zwei oder
noch mehr Zollsäße festgesetzt werden. Das würde den

. Anschein erwecken, als würden wir nun doch wieder einen
Doppeltarif bekommen. Der wesentliche Unterschied gegen-

‑‑ über dem wirklichen Doppeltarif besteht aber darin, daß

· die tatsächlich in Geltung befindlichen Sätze

beim Einheitstarif für jede Ware nur ein einziger Zollsats
selbständig festgesetzt ist (autonomer Zolltarif), während
die übrigen Zollsähe lediglich auf den Zollverträgen be·
ruhen und damit den sogenannten Vertragstarif bilden.
Aus den vom autonomen Tarif übriggebliebenen Zollsähen
nnd denjenigen der Vertragstarife kann nun ein sogenann-
ter ,G e b r a u ch s t a r i f« zusammengestellt werfdiem geil

r e
praktische Anwendung zusammenfaßt. Man sieht also.
das die Regierung die Arme ganz frei hat, wenn

. bei den Zolltarifverhandlungen der Reichstag grundsätzlich
die Einführung des Einheitstarifs beschließt. Dabei bei

natürlich für manche Wirtschaftszweige die Gefahr,
sie beim autonomen Tarif eines für sie vielleicht not-

wendigen Zollsahes glattweg verlustig geben« Wir haben
die Bindung an die Mindestsätze 1902 festgesetzt für die
itsthölleauiRogge.n,We.ize·ii-Malt. (Sterne. Haken tin  

Yoigtødorfer-gttraße 3.

(Donnerstag, den 16. Juli 1925.
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übrigen damals den Einheitstarif ein-geführt, woFek «« few
n: en enZalliätze bei den Haudelsvertragsverhandluugen ge

und zum Teil herabgesetzt wurden, entsprechetid den Meist-
lssegünstigungem die uns von der anderen Seite zuge-
standen wurden. Bei den derzeitigen Kompromißberhandi
luugen dreht es sich nun also darum, ob der Grundsatz
des Eiiiheitstarifs einschließlich der autonomen Bewe-
gungsfreiheit der Regierung nach unten hin auch auf
Getreidezölle ausgeübt werden soll. Die Landwirtschaft
sträubt sich bis aufs äußerfte dagegen, sträubt sich auch
gegen den Vorschlag gleitender Zölle, die die Höhe des
Zollsatzes abhängig machen von deui Schwanken des
Preises. Zu irgetideiiiein Resultat aber wird man nun
doch endlich kommen müssen, weil die Regierung im Spät-
herbst vor wichtigen Handelsbertragsverhaudliingen steht

Deutschlands Kredit im Auslande.
(Von einein Börsen- und c{sinanafacbinann.)

Die jüngste Zeit hat den Beweis dafür erbracht, daß
Deutschland feinen Kredit im Auslande
durch die unliebsamen Ereignisse im Stinnes-Konzern er-
freulicherweise nicht verloren hat. Allerdings war
die Situation in gewisser Beziehung ziemlich kritisch, was
sich bei der Unterbriugung einer neuen Anleihe der Stadt
Berlin in Amerika deutlich zeigte. Es handelte sich uin
eine Anleihe in dein an und für sich nicht sehr hohen Be-
trage von 15 Millionen Dollar, also 60 Millionen Mark,
unsd eine solche Sitniine ist im Dollarlande natürlich im
Handumsdrehen unterzubringen.

Jii diesem Falle aber schien es nicht so einfach, weil
sich nämlich eine starke Propaganda gegen die
Berliner Anleihe geltend gemacht hatte,
und zswsar ging diese von einer bestimmten Gruppe ameri-
kansischer Bankiers aus. Die betreffende Gruppe war
ehe-dem sehr deutschfreunsdlichx sie ist auch von deutscher
Abstammung und hat für die Interessen des Deutsch-
tums in Amerika früher sehr viel getan. So kam es auch,
daß sie in den Jahren kurz nach dem Kriege bemüht war,
deutsche Anleishen in Amerika abzusetzen, namentlich auch
deutsch-e Stadtanleihen. Durch die Jnflatioii und die da-
durch hervorgerufene Entwertung dieser Anleihen hiat die .
betreffen-de Gruppe indessen sehr große Verluste erlitten,
sie hat deshalb auch, als die bekannten Aufwertungs-
gesetze aiigekiitidigt wurden, sehr nachdrücklich dagegen
protestiert und sich beschwerdeführend an die Reichs-regie-
riiiig gewendet. Als dieser Schritt ebenfalls keinen Erfolg
hatte, grütidete die Gruppe in Rewyork eine »Schutzber-
einigung deutscher Markanleihebesitzer« und entfaltete eine
lebhafte Agitation gegen die Gewährung amerikanischer
Kredite au- Deutschlaiid. Allerdings hatte sie damit keinen
Erfolg, nnd die amerikanischen Bankiers, welche jetzt die
Anleihe der Stadt Berlin übernahmen und die ebenfalls
deutscher Abkunft sind, brachten das Geschäft nichtsdesto-
weniger zum Abschluß. Alsdann versuchte die Schutzveri
einigung nochmals zu protestieren, indem sie sich daratif
berief, daß nach den aiuerikauischen Börsengesetzeu eine
neue Anleihe der Stadt Berlin nicht an der Rewyorker
Börse eingeführt werden dürfe, solange die alten Anleiheu
der Stadt Berlin noch lunbezahlt geblieben seien. Aber
auch dieser Schritt blieb ohne Wirkung, die Berliner Stadt-
anleihe wurde vielmehr zur Zeichnung aufgelegt und hatte
einen großen Erfolgbeim Publikum. Diese Tatsache ist
von außerordentlicher, grundsätzlicher Bedeutung. Denn
sie beweist, daß der KreditDeutschlandsimAus-
lande wieder vollständig hergestellt ist,
und daß weder die Aufwertuugsgesetze etwas daran
ändern, obwohl auch die ausländischen Besitzer deutscher
Aiileihen sehr viel Geld daran verlieren, noch auch die im
Auslande vielbeachteten Vorgänge im Stinnes-Konzerii.
Jn dieser Beziehung konnte erfreulicherweise auch R e ich s-
baiikpräsident Dr. Schacht mitteilen, daß der
deutsche Kredit im Auslande durch diesen Einzelfall in
keiner Weise erschüttert worden sei und daß vielmehr alle
seitdem aiigeknüpften Verhandlungen über aiisläiidische
Kredite einen befriedigenden Verlauf genommen hätten.

Für unsere gesamte wirtschaftliche Zukunft erscheint
dies außerordentlich bedeutungsboll; denn auch gegen-
wärtig haben wir noch sehr beträchtliche Summen vom
Auslande geliehen, in erster Linie aus Amerika, ferner
von England, in mäßigem Umfange auch von der Schweiz
und-Holland. Der gesamte Betrag dieser Gel-.
d e r wird von unterrichteter Seite a uf e t w a 600 M il-
lionen Mark geschätzt, und wenn deren allniähliche
Zurückziehung erfolgte — etwa auf Grund zunehmenden
Mißtraiiens im Auslande gegen die deutschen Zustände —,
so wäre es für die deutsche Jndustrie, welche in erster
Linie als Darlehnsiiehmerin in Betracht kommt, nicht
leicht, sondern sogar fast unmöglich, diese gewaltigen
Summen innerhalb kurzer Frist zurückzuzahlen. Diese
ernste Befürchtung hegte man indessen vielfach in den
Kreisen unserer Jiidustrie und Bankwelt, besonders in den«
ersten Tagen der Eiithülliingen über die Schwierigkeiten
im Stinnes-Konzern. Heute darf d i es e e r n fi e G e fa h r
als überwunden gelten, und in weiten Kreisen
atmet man erleichtert auf; besonders, nachdem schon vor
dem. Fall Stinnes andere unliebsame Vorgänge,.nament-

.- lich der Fall Barmat, im Auslande starkes Aufsehen her-
vorgerufen und dem guten Ruf der deutschen Geschäfts-
swelt sehr geschadet hatten.

I
A n z e i g e n p r e i 5 Die sigespaltene Petilzeile 15 Pfg-, für answärti e
Jnserenten 25 Pfg» die ssgesoaltene Vettlamcsseile 75 Pfg. bezgi
1.—— Mii» tabellarischer Saß bis 100 Prozent Zuschlag
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist« ebenso erlischt derselbe bei Koiiiiurs od. geiichtl Beitreibung.
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·.,,R»achde,ni» Ych sep-erfreulicherweise „eine. Beruhigung
gestellt hat,-zum Teil auch deswegen, weil auf die

Schwierigkeiten bei Stinnes keine anderen ähnlicher Akt
gefolgt sind, kann man sagen, daß der ausländische Geld?
niarkt uns wieder in höherem Grade zur Verfügung steht.
Die Jndustrie wird davon in nächster Zeit wohl keinen
so starken Gebrauch machen wie die deutschen Städte,
welche heute vielfach Geldbedars haben, aber in Deutsch-
latid selbst die erforderlichen großen Suiumen nicht er-
halten können und sich deshalb an das Ausland wenden
müssen. Allerdings ist vorher auch eine Genehmigung des
Reichsfinauzministeriums hierzu erforderlich, weil auf alle
Fälle verhütet werden soll, daß wir uns in übertriebener
Weise an das Ausland verschulden. E. R.

Höer und Batmat im Prenßisthen landiag
J H m f Berlin,14.Juli.
m au aus chnß des Preu i en Land-tages.wurde»n bei der Beratung des Justiz aushalts

täten ekftiitlllee rH(oSfolz e Mdsilzarnth zudr Sprache gebra t. Abg.
.. . e arau n, a n bem Be

HoflesAuss usses die b fcbuffe des
. Mängel der Justiz

festgestellt worden seien. Lehrreich sei vor allein die Fest-
telluiig uber das Ver lteti der Staatsanwälte. Der Abge-
ordnete wollte dann wi an, auf welche Anweisung die Staats-aiiwalte in der BarinotsSache gehandelt hätten. Es
seien mehrere Staatsanwalte und Richter nicht einwandfrei
dunrtgggåilitgelnämbttächäegit därthistlkzmiuister Am Zehnhofs

. ,a nze deneenRiterein —-
pliiiarverfahreti eingeleitet worden feig, %ing ch Qifai

.. » Staatsiekretiir Fritze
ausführlich aus den all B armat ein. Er sei zuerst Ende
Dezember 1923 im «uftizmintsterium besprochen worden, als
der Verdacht der Untreue von Beamten der Staatsbank und
des Kreditbetruges von seiten Barmats auftauchte. Man habe
im Justizministerium ausdrücklich gesagt: »Wenn ausreichen-

__ « usf’ihrung de — Un r-
suchungehaft n s im ßegel' Besonders traten disk V r-
treter des iu»anzmintsterinins für die Ver-
haftunlg von Ruhe und Hellwis ein, da Fluchtvers
dacht vor iege. Die Sache ging dann an den Untersuchungs-
richter. Als Mitte Februar Rechtsanwalt Werthauer ver-
Fairer wurde, sei die fliieifungB an die Generalstaatsanwalts
chaft gegangen, daß keine erhastuug ohne Füh-
lung mit dem Ministerium vorgenommen werden
solle. Nachdem die Vorunterfuchung abgeschlossen und die
Sache an die Staatsanwaltschaft zurückgekommen war, habe
das Justizministeriuni die weitere Behandlung dem General-
staatsanwalt beim Kammer ericht übertragen.

Abg.«Dr. Deerbersg Diit.) wandte sich egeu die ar-
lamentarischen Untersu ungsausschüssa de ich allmä lich
Befugnisse aneigiieten, ie Eingriffe in die nabhängigkeit
der Richter darstellten. Er bedauerte dann den Abbruch des
Magdeburger EbertiProzesses, worauf der
Justizminister erklärte, daß die Wiederaufnahme des
Proze fes von dem Ge undheitsziistaiide des
Abg. cheidemann ab ängi sei. Der Minister
kiindiåte schließlich an, daß si an d e zu erwartende
Rei samuestie eine Landesamneftie
schließen soll.

Das Urteil gegen Angersiein rechtskräftig
§ Limburg, 14. Juli.

Angerstein hat den Skruch des Gericlts, der i n we gen
Mordes in acht ä leii a tma zum ode ver-
urteilt und ihm auf ebenszeit d e bürgerlichen Ehrenrechta
aberkenut, angenommen. Den Blick zu Boden gesenkt-
aber vollkommen gefaßt, sagte er:

»Ich nehme das Urteil an, die Tat kann nur durch mein l
Blut gesühnt werden«

Der Vorsitzende machte ihn darauf aufmerksam, daß es nun
kein Zuruck mehr gebe, und daß er mit seiner Annahmeers
klarung auf alle Rechtsmittel verzichte. Das Urteil
wurde darauf für rechtskräftig erklärt. In der

Urteilsbegriindung
wurde noch einmal das Bild der Star, wie es die Hauptbet-
handlung ergeben hat, auf erollt. Der Vorsthende wies
darauf bin, daß Angerftetn be allen feinen Äußerungen nach
der «Tat stets bei voller Besinnun gewesen sei. Er habe sein
Gegtandn s bis zuletzt aufrechterha ten, mit der Eins ränkung,
da er zwar vorsätzlich, doch ohne über egung
gehandelt habe. Da Gericht habe jedoch die überlegung

an-

unb bie freie Willensbestiiumung bejaht. Die
Ermordun der Frau sei mit voller Absicht ausgeführt
worden, d anderen Morde gewissermaßen als S chu tz ·
maßnahinen, die die erste Mordtat verbergen sollten.
Angerstein habe für sein Verbrechen von langer Hand alles
vorbereitet, an feine Selbstverwttnduiig dir nicht erfolgt
Lei, weil er wrklich Selbstmord begeben, otideim weil er
en Verdacht von seiner Person ablen en wo te. Forsche man
nun nach den

«- Motiven der entsetzlichen tat,
so müsse matt das gesamte Leben Anger eins an sich vorüber-
sieben Iaffen: feine durchaus nicht rest os glückliche Ehe, die
Krankheit seiner Frau-, seine eigene Krankheit, die Unterschlas
gungen, die drohende Entlassung, die Uberversicherung des Mo-
biliars u w. Ziehe man das alles in (Erwägung, fo könne kein

arüber beste en, daß Angerstein zurechnungsfähia
war, als er mordete. s könne von einer or anischen
Geisteserkranlung oder von einem ämmeri
zu sta n d ni t‘ d i e R ed e sein. Festzusiellen wäre höchstens
ein gewisser rrgiun szu tand, der aus eringsiigi en An-
lässen zu roßen zessen übte. Jn Anger eins See e könne
g neian n. Das Gericht könne nur nach dem
Verstande urteilen, unb das Urteil habe infolgedessen
so ausfallen müssen, wie es ausgefalleu sei. -



Sitzungdes AuswäitigenAusschnsses
B er l i n, 14. Juli.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages trathcute

unter dem Vorsitz des Abg. Hergt wieder zu einer Sitzung

zufammen. Von der Reichsregierung waren der Anßcns

iiiiniftcr Dr. Stresemann mit dem Staatssekretar
Dr. v o n S ch ub ert und als Vertreter des Ernährungs-
niinifteriunis der Ministerialdirektor Hoffmann, ferner der
Generalreichskommiffar für die besetzten Gebiete« Schmied
und Staatsfckretär Trendelenburg utid zahlreiche Ver-
treter der beteiligten Ressorts anwesend. Auf der Tages-
ordnung ftand heute nicht die deutsche Antwort »auf die
Briand-Note, der Auswiirtige Ausschuß beschaftigtc fiih
vielmehr mit den Sta ats v e rtr ä g en mit England,
den Bereinigteii Staaten von Amerika, der Griechischeu
Republik, der Bclgisch-Luxemburgischen Wirtschaftsninoin
mit Frankreich tWirtfchaftsvcrhandlungen und Begriffs-
beftiiiimungen für Luftfahrzeuge), mit Schweden und
Finnland.

Nach Darlegungen des Reichsaußenmiuisters Dr. Stufe-
mann und des Staatsfekretärs von Schubert tLliistvärtiges
Amt) erfolgte eine längere Aussprache, an’der die gllbgg,
Dauch D. Vp.), Dr. Reichert (61m), Stöiker (Koinni.·), Dem-
burg (- em. , Dr. Hilferding Soz.), Dr. Spahti (Ztr.), von
Lindeiner- ildau (Dnt.), Dr. Schnee (D. Vp.) nnd Dr.
Hoetzsch (Dnt.) sich beteiligten.

Es wurde ein deutfchnatioiialer Antrag
a n g e n o m m e n·, der die Regierung ergeht, vor Beginn
der Veratungen des deutsch-englischen
im Handelspolitifchen Ausschuß des Reichstages eine voll-
ständige übersicht über das System der Peferenzziille, die
innerhalb des englischen Weltreiches gelten, vorzulegen
und fchriftlich'für die Mitglieder des Auswärtigen und
Handelspolitischen Ausschusses zur Verfügung zu stellen.

Der Vorsitzende Abg. Hergt (Dnt.) stellte fest, daß ent-
Lpre end den aus dem Ausschuß erfolgten Anregungen es
·er egierung nahegelegt werde, noch vor der Ratifizie-
rung des deutsch-englischen Handelsabkoniiueiis Verhand-
lungen mit England wegen der E i n b e z i e h itn g d e r
Mandatsgebiete einzuleiten.

Die beiden Abkommen wurden sodann an den Hau-
delspolitischen Ausschuß weitergeleitet, mit der Maßgabe,
daß je ein Sonderberichterftatter für den Auswärtigeii
Ausschuß im Plennm des Reichstages referieren folle.

Der Auswärtige Ausschuß wird am Donnerstag
wieder zusammentreten, um den Rest der heutigen Tages-
ordnung auf uarbeiten. In parlamentarifcheu Kreisen
berlauiet. da der Reichskanzler und der Reichsaußen-
niinister ihre Mitteilungen über die Antwortiiote nach
Paris erst am Dienstag der nächsten Woche geben wollen.

Empfänge bei dem Reichspräfibentem
T Berlin,14.Iuli.

Der Reichspräsident empfing heute das Präsidiuin
der Kolonialen Reichsarbeitsgemeinfchaft, Gouvernenr
außer Dienst Seitz (Deutsche Kolonialgesellfchaft), General
b. Epp (Deutscher Kolonialkriegerbnud), Bezirksaiiitiiianu
außer Dienst Geheimrat b. Zastrow (Reichsverband der
Kolonialdeutschen) sowie Gouverneur a. D. Meyer-
Walderl (Aktionsausfchuß) und nahm deren Bericht über
den unlängft erfolgten Zufammenschluß der Koloniali
Vereine usw. zur Kolonialen Reichsarbeitsgemeinschait
Sud die Ziele und Arbeit dieses Verband-is entgegen.

Deutscher Reichstag
(94. Sitzung) OB. Berlin, 14. Juli.

Auf der Tagesordnung steht die- zweite Beratung des
Geseßeiitwurfes über die

Ablösung öffetitlichcr sIlnleihen.

Bei § 1, wonach die Markanleihen des Reiches iti eine
Anleiheablösungsfchuld iimgetaiif t werden, findet zunächst
eine allgemeine Ausfpra e statt. Von den Sozial-
detnokraten lag der Antrag vor, den Entwurf an den Auf-
wertungsausschuß zuruckzuverweisen und ihn nach bestimmten
Richtlinien umzuändern. _

Abg. Leber (Soz.) begründete diesen Antrag und erklärte
das Kompromiß für ungenügend. Seine Partei wolle eine

Jnflationsfteuer aus die Besitzenden
vorschlagen, um den armen Sparern zu helfen. Das ganze
Gesetz sei ein Abwertungsgesetz. Nur die Spekulauten er:
halten eine Aufwertung, nnd als ihnen diese noch nicht ge-
nugte, hätte die Börse gestreikt. Die richtige Antwort darauf
wäre gewesen, die letzten 2%% Aufwertung für die
Spekulgnten auch noch zu streiche n. Der Redner fegte
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« Berbanni «wi-

planten Hoii Marg. von OertzeniFünfgeid.«

.g’ ._ « ; . z (Nachdruik berboien.)

33",6eb'r hübsch habest Sie Ihr Turteltaubenneft hier
Merichtet, Aglaia Dmitriewna,« bemerkte er höflich, aber
Prkastisch »Die Teppichkunft aller Herren Länder hat sich
ereinigt, um hier ei-n Zelt zu schaffen, das eines gatgretik·
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Säften würdig wiire.s »p- ». _‚ _ ‘
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Istir haben dur Teppiche einen größer n Saal in
i Rüume geteilt. enfeits befindet sich das Lefekabinett

s Fürsten. Sollten Sie sich nicht erinnern, daß es in
ohdike ebenso wart« »
»Ganz ri ' , auch dort kier ausgesprochen zeltartige
charakter, die re che üppigkeit der phantastischen Gewebe.
wg, wie befindet sich Mauriee Pawlowitsctht

Resthanke se r,- die Besserung keines Leidens macht er-
ein enüori chritte. Ich wer e einstweilen den Tee

f

»iten.
«;I·ss«Und sie ergriff eine zierliche silberne Handgkocke und

site» und Murko erschi Teetisch, den er auf

 

    

 

   

    

ven mit dem
; allmhereitgdpb, breit grinfenb, als er feinen früheren

· U gewa rte. Trotz aller Handspiegeli und Arm-
.._.‚ rserinnerungen bewahrteer ihm doch Anhänglichkeit

sieiitsiiiim MMWWWl! ' ‚ .‚.0 ‚_ _‚a .. _. -»«k-»..ss- ,- "o.
'.:AII."" »Ah-· . .-«,f:j’v. ‚3‘ s. »U, Run .
x ‘ I".

sen-»F lafa Dmitriewnar der Fürst ist bei »diese-m goß-·
»Den · etter spazieren gegangen?!" - .
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—

\
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H ZSeit mein Mann sich viel in der frischen Luft pfe-
‚_ , haftet er weniger. »Er T- z H« Js- .‑ , Las .

i‘m. Vssvpdss schob feine Tasse fort, i- 3.ẃẃ|)éẃ..7|Z.55...‑ “m...
iii feinem rollenden«z«·’«-»Aglaja,« sprach er wohlmeinend

Ein. »ich halte es für meine Pflicht Sie zu warnen. Ich
-. Ihnen auch nicht verhehlen. bei

.)aiidclsvertrages «
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-amie'f'm'6te"""äi‘rii’i'?esän"vii"i’i{i?”6iefä nein-m nistetjizj ·.
"« acht-er mit viel Prügeln — aber wag sagten Sie im; - der eigentliche Zweit J

sich zisfn Schlusse noch für seine warm ein, die außer der
bereits erwähnten Zurückverweisung der Vorlage unter au-
dereni den Neubesitz ganz streichen wolle.

Namens der Detiiokratifchen Partei gab Abg. Freiherr
von Richthofen-Hannover eine Erklärung ab, in der es u. a.
heißt, die Deniokratisihe Partei sei einmütig der gIluffaffung,
daß das vorliegende Gesetz eine so unglückliche Fassung er-
halten habe uiid -

zu schwersten Bedenken Veranlassung ·

gäbe; sie würde deshalb dem sozialdemokratischen Antrage.
soweit er sich auf die Zurückvertveifiiug beziehe, zustimmen

Abg. Seiffert (Völk.) lehiite die gegeiiwartige Fassung fur
sich und seine Partei ab, weil sie einen Rechtsbrnch darstelle,
wie er sich noch nie in der Welt ereignet habe. Für die Mittel
der Aufwertung müsse vor allem eine Inflationssteuer ge-
schaffen werden.

Das Hans nahm dann die
rückstiiiidigen Abstimmungen fzitikni Hypothekcnaufwertungs-

ge e
vor. Beim Kapitel Au wertung von Sparkaveiiguthabeu
wurde in nanientlicher A stiminiiiig ein Antrag S-eil (605.)
mit 243 gegen 178 Stimmen und 5 Stimmenthaltungen ab-
elehnt, der den Aufwertutigsmindeftfatz von 12 auf 25 % er-
öheii wollte. Es bleibt also bei 12 % für bie Sparguthabcn.

Annahme mit den Stimmen der Linken, des Zentrums
und der Baherischen Volkspartei fand ein Antrag Best,
der einen Satz des § 67 streicht nnd dadurch beim Kapitel
»Vergleiche und andere Vereinbarungen« eine Ausnahmebe-
stimmung für die Kaufleute als Gläubiger beseitigt.

Ein Antrag des Abg. Dr. Heinze (D. Vp.), der die Reichs-
kegierung ermächtigt, weitere Vorschriften über die in Auf-
Tertuugssachen erwachsenden Gebiihren und Kosten zu erlassen,
urde im Hammelfprung mit 269 gegen 127 Stimmen auge-

nommen.
Im weiteren Verlauf der Abstitnniungen wurden dann

Elle Anträge der Opposition abgelehnt und
te Kompromißvorlage des Hypothekenanfwertiingsgesetzes iu
weiter Le ung in einfacher Abstimmung angenommen. ..

Darau setzte das Hans die allgemeine Aussprache ubet
das Anlei egesetz weiter fort.

In der Einzelberatiing begründete der Abg. Keil
LUSon einen Eveiitiialaiitrag, der von der Aiifwertuug alte
tarkaiileihen des Reiches ausschließen will, die der

Glaiibiger nicht iiachweislich vor dein 1. Iiili 1922 er-
worben hat.

Abg. Feder (Völk.) meinte, für eine gerechte Lösung
dieser Frage sei erforderlich, erst erneut festzustellen, wie groß
die Verpflichtungen des Reiches noch seien, und welche Kon-
kursmaffe vorhanden sei·

Abg. Sanpe (605.) fforderte im Sinne des sozialdemo-
kratischen Antrages eine ofortige Sonderfteuer von den Ver-
mogen uber 30 000 Mark, die in der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit enttaiiden sind, einen Zuwachs erfahren oder sich nicht
um me r als 10% vermindert haben.

Damit schloß die allgemeine Aussprache.
Inder Einzelausfprache begründete Abg. Keil

(Soz.) einen Eveutiialantrag, der von der Aufwertung alle
Markatileihen des Reiches ausschließen will, die der Gläubiger .
nicht nachweislich vor dem 1. Juli 1922 erworben hat.

Die Vorlage will denigegeniiber alle Aiileihen zunächst mit
2% % aufwerten nnd dem Altbesitz, der bis ziim 1. Juli 1920
als Erwerbstag gelten foll, den doppelten Goldwert, also 5%,
zusprechen.

» Abg. Seiffert (Völk.) forderte die Streichuiig der Be-
stimmung, wonach die Verzinsung der Aiileiheablösungsfchnld
bis zum Erlofchen der Reparationsverpflichtiiiigen ausge-
schlossen ift.

Abg. Dr. Bcft (Völk.) begründete Abänderungsanträge, die
20% Aufwertung fordern.
» Während die Vorlage keine Verzinsung der Auleiheab-
lofungsschuld vorsieht, sondern nur ein Auslofnngsrecht, und
unter bestimmten wirtschaftlichen Voraiisfetzungeii ein Recht
auf. Vorzugsreiite schaffen will, begründet Abg. Qiieffel (Soz.)
einen Antrag, der eine 5%ige Verzinsung der Ablösungs-
schuld fordert.

Das Haus ging dann zu Abstimmungen über.

politische Rundschau.
Deutsch-einem

Rückgabe des deutschen Eigentums in Monaco.

Die tiioiiegassifche Regierung hat sich bereit erklärt,
die von ihr gegen das deutsche Eigentum
in Monaco getroffenen Maßnahmen aufzu-
l) e b e n und die Honorare der Seguefter sowie die Kosten
der Beschlaguahuie zu übernehmen. Die deutschen Be-
rechtigten oder ihre Bevollmächtigten find ermächtigt, fo-
bald die inonegafsifche Regierung eine entsprechende Ver-
ordnung erlassen hat, persönlich bei den nionegafsischen
Behörden vorftellig zu werden, um ihr Eigentum oder die
ihnen nftehenden Beträge in Empfang zn nehmen. Jn
dieser eziehung ist ihnen jegliches Entgegenkommen ge-
wiihrleistet.

 

dieses Besuches darin besteht, Ihnen dsie Augen zu offnen,
zumal sich selbst mich nicht ganz frei von Schuld fühle.“-

-- z;.»».Agkaja erhob sich brüsk. . ;- 0.,. _'
j;--f-.,3ch bitte, lassen wir das.« « "' "i "« «

Aber Alexei, die Hände leicht um ihre Oberarme
legend, drückte sie sanft auf ihren Stuhl zurück.

»Auf die Gefahr hin, daß Sie mir Ihre Gunst ent-
zieheni Alle Welt sieht es, nur Sie nicht: Sorontjeff
schwebt in großer Gefahri Er spielt mit seinem Leben
wie ein Kind mit seinem Balll Er schreitet auf fchwaiikem
Steg über einen Abgrund, und der Steg wird zerbrechen
und er hinabstürzen.«-

Ufsopoff redete dringend auf sie ein, von einer dunklen
Absicht getrieben, Gutes zu wirken, fast kannte er sich
selber nicht mehr, in den Nächten plagten ihn Gedanken,
die ihn wie Feinde anfielen. . - . s

-,,Hindern Sie Ihren Mann, sich selbst zit vernichten,
ehe es zu spät fein wirdi Trotzen Sie feinem Willen und
rufen Sie seine Arzte zurück. Zögern Sie keinen Tag,
keine Stunde mehr.«- » ·-

Ein schweres, beängftigendes Schweigen folgte diesen
Worten. Und dann kam es tief und zitternd über die
spottgewohnten Lippen des alternden Msannest »Ich
wußte nicht, was ich tat, als ich Sie in meiner kopflofen
Verzweiflung vor jenes schreckliche Er oder Ich ftellte,
Gott ist mein Zeuge, ich hatte ja nie die wahre Absicht, Sie
in die e Ehe zu drangen. Ich hoffte bis zuletzt, das habe
ich nie gewollt — das ni i«« — . »

Aglaja schnitt ihm mit einer stolzen Handbewe"gung
s Wort ab.-.--."- _, - H - -
»Was»» Sie auch wollten, ein Höherer hat es zum

Segen gewendet.
dieses Thema auf alle ‚Seiten. Darf ich um Ihre Tasse
bitten?! _ -

ch. darauf brachte Murlo die Lampe und stellte
eine dritte Tasse bereit. ·

Auf einen fragenden Blick der Fürstin sagte er er-
staunt mit einer Gebärde nach »dem schweren Smhrnw
vorhangr »Aber feine Dulchlüileh t fing . a 99: S ‘ Mk
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Und nun, Onkel Alexei, begraben wir ·

_r-vs-—

»Er ‚M, .

Aus Ju- und Ausland.
Berlin. Der Reichskanzler Dr. Luther ist von feiner

Dresdcner Reise nach Berlin zurückgekehrt.
Berlin. Der Mechaniker- Feucht, der einzige Deut che,

der den Polflug Aiiiniidfens mitgemacht hat, ist im Rei sc
verkehrsininifteriiiin empfangen worden« Der
Leiter der Liiftabteiliiiig sprach ihm feine Anerkennung für
die unter schwierigen Verhältiiiffeii geleistete Tätigkeit im
Flugzeug ans.

Berlin. Am zweiten Verhandlungstag des Kom-
inuiiistifchen Parteitages wurde Bericht über die
Tätigkeit der Ei. P. D.-Zentrale erstattet und eine Reihe don
Entschließungen angenommen; eine forderte die Befrei-
ung der politischen Gefangenen aller Länder, eine
andere übermittelte den Käinpfern in China nnd Marokko
die Grüße des Parteitages. -

Kassel. Der Regierungsvizeprä deiit der Re ierung
Kassel, Dr. Stadler, ist, nachdem cheidemanns Ab chiedss
gesuch von den ftädtischen Körperfchaften genehmigt worden
ist, zum Oberbürgermeister von Ka fel gewahlt
toordeu.

Paris. Wie dem ,,Matin« aus Wiesbaden berichtet
wird, hat die marokkanifche Division, die in der
Pfalz steht, ihrc Staiidorte verlassen, um sich nach
M ar okko zu begeben.

Gciif. Die Välkerbundkommission zur Be-
kämpfung der Sklaverei ist zu ihrer zweiten Sefsion
zusammengetreten.

L o n d o n. Der britifche Aiisäenminifter Ch a mb erlain
machte dem riiffifchen Vertreter n London, Mahnung, in
einer Unterreduug ernste Vorhaltungen wegen der ruff schen
antieuglifchen Propaganda in China. - ·

Warschaii. Die polnische Handelsdelegatiou
hat sich bereit erklärt, wieder in Verhandlungen mit
den deutschen Vertretern einzutreten. Die deutschen
Vorschläge sollen nochmals nachgepriift und durch Gegenvori
fchläge beantwortet werden.

Madrid. Die Verhandlungen iiber Abänderun del
deutsch-spanischen Handelsvertrages sin so-
weit fortgefchritteu, daß in bie Sachverständigenberatungrii
eingetreten wurde.

ji«-mischt- DUijFMchiichieu Zis- «ii» nur
sin Gnadenaesiiih für Angeisiein

Limburg, 14. Juli. Angerftein hat, wie berichtet,
am Schlii der gestrigen Verhandlung die Erklärung abge-
geben, da er die Strafe bedingungslos annehme. Die Ver-
teidiger siiid nun übereingekommen, für ihn ein Gnadengefuch
einziireichen, dem Aiigerfteiii mit Rtiksicht auf seinen Bruder
nur unter der Bedingung zustimnite, daß dabei betont werde,
daß er selbst gegen ein Gnadengefiich sei.

Auflösung der natioiialfozialiftifcheti Münchener Stadtrat-
fraktion.

München, 14. Juli. Die nationalfozialiftische Fraktion im
Münchener Stadtrat hat fich, wie in der heutigen Sitzung des
Stadtrats mitgeteilt wurde, aufgelöst, nachdem der Vorsitzende
der Münchener nationalsozialistifcheii Stadtratsfraktion den
Vorsiß niedergelegt hatte. Diese Aiiitsniederleguiig soll auf
Veranlassung Hitlers geschehen fein. der den Natio-
nalsozialisten den Vorwurf gemacht hat daß sie bei der letzten
Hanshaltsberatnng mit den bürgerlichen Parteien für deu
Geineindehanshalt gestimmt haben. ..

Drei Personen ertruuken.
man, 14. Juli. Im Rußötrom sind zwei Gymnasiasten

ans Konigsberg und eine 15 jä rige 6chiilerin ertruuken.

 

Ü Lokales „.0 ProbinziellesFJ
Merkblatt für den 16. Juli.

Sonnenaufgang 5“ u Moiidaufgang 12“ V.
Sonnenuntergang 818 . Monduntergang 4" R.

1870 Mobilmachung gegen Frankreich. —- 1918 Ermordung
der riiffifchen Zarenfamilie.

_ D Studium ohne Reifeprüfung in Preußen. Bekanntlich
zat das preußifche Knltusministerium vor zwei Jahren
Bestimmungen ergehen lassen, nach denen es besonders be-
iahigten Personen mit hervorragender wissenschaftlicher
Begabung fund guter Allgemeinbildung möglich ist, ohne
Reifezengnis zum Universitätsstndium utid zu den be-
treffenden Prüfnsngen zugelassen zu werden. Diese Vor-
schriften werden demnächst auf die landtvirtschaftlichen,
iierarztlichen und forstlichen Hochschulen ausgedehnt
werben. Eine solche Maßnahme wird im Interesse-derer»
aie ans einem außeren Grunde nicht das Reifezeugnis er-
werben kennten, lebhaft zu begrüßen fein. Die Anträge
ind an die,,Prufungsftelle für die Zulasfung zum Studium
ohne Reifezeugnis« Berlin, Unter den Linden 4, zu richten

 

— v
‘ so

. n
 — ---8.. .‚’ ---. _..___ .«-.--.-.-—--

Aglaja und Alexei sahen sich in plötzlichem Schreckensam
Ieder Blutstropfen verließ das Antlitz der Fürstint

Mit einein Ruck schob sie die weichen Falten des Teppichg
zurück, daß die Messingringe klirrten. ‑ ks

Niemand befand sich auf der anderen Seite, aber eine
Zeitung lag aufgeschlagen auf dem Boden. Von den

« gelben Wachskerze in dem hasndgetriebenen Messingleuchte
zog ein dünner, würziger Rauchfaden in die stille Zu .
ManAtlnsutheldjas säch; ebeiciG er? gelöiscäit haben. WM“;

» gaa ern raentveer u n„,._ ‚' -
das Entsetzen in ihren Augen. «--·--"-«"i J 13%: "g" ··«,» ·

- see Ussopoff griff nach seinem Hut, I.j··sk«.,.t«-xa. JTEi
·»Ich bin untröstlich,· was ich auch angreift »Hei

Teufels Schabernack ist über meinen Taten und ßorieni‘l
Er beugte sich über ihre Hand, lüßie sie. Aglasa

fühltå es nicfhthleiiägaibn 0' ei V b n i h i5
r emsp a m r er engungen „e a u

man. Die Haustür frei in Schloß. ’ — «
Aglaja flog in Sorontjeffs Schlafzimmer. Die Jensei-

weit offen —- niemand hier.
Tante Nanette kam herbeigelaufeni »Was gibt e03,

Lalja,Mwais riensitftgdiu sokien iid f5 b i — 8 d
-» uro ag, aur ce e zur gee r, im. aii

ihn nirgends findenH · te ·'«·Y·
sp« . Nanette Pietrowna riß die Augen auf.

I‘

« .

' "‘I an“.

’45 b“

«-."«—-·
ß

s. ":’- .J.’Z-»

«- -»So wahr ich hier stehe, er ging zu euch man:
sah ihn selbfti Er hieltdie Iournake in deroHandis To
6M Aglaia strich sich das wirre Haar aus der Stirn. M
- ···-z- -»So benutzte er die Tür zu feinem Lefekahinstst
Keiner von uns hörte ihn.“ -

»Aber du guter Gott, Kind, du bist la küseiöeißiC tief
Nanette außer sich. -»S"o rede doch nuri‘. w"; « f. J
„u vgsitglagi iprekte die geänltltteeäi hänge! egenuih're IF
n ra numem n eng-» eine},
Muß alles gehört aben . . .« »Y.

»Es-»Was gehört"! schrie Santa Agnel-ist, nun ·« · k-
einer unbestimmten Ang ge ttelii U

sämtin -« M “
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Wunsch hinzu-fügen, daß auch in Warmbrunn die

Initidzuoüelluug in Hatt Martitltruutn
Gelegentlich der zurzeit im Kurhaus befiiiol«.chetiKuttsi-

ausitellnng wird uns von sachversiättoiger Seite folgender
geschrieben: - _

Kunstausstellusugen gibt es solche ‑‑‑ unb solche. Die
gegenwärtig in den Nebenräumen des Knrhaussaalesstati-
findende Ansstellutig verdient deswegen besonderes Juki-r-

die, weil auf derselben auch einer der Hauptvertreter des
»Damm«, der bei seiner Jugend eminent befähigte schie-
sische Maler Otto Müller-Hirta.u mit einer größeren An--
zahl von Werten vertreten ist,. die sämtlich aus einer be-·
achtenswerten lünstlerischen Höhe stehen.

«Zunächst einige Worte über den »Damui« für die-
jenigen, die noch nicht wissen was der «»'-Te)iiiniti« willuttd
was er erstrebt. Um es kurz zu- sagen: Der »Daunn«
will den Auswüchsen extreme.r ntoderner »Auch-Kunst» s—
Richtungen im Sinne einer wahrhaft christlichen und na-
tionalen Erneuerung entgegeuarbei.eti, nnd das ist sehr zu
begrüßen-, denn somit pflegt der ,,Damm« echte utid wahre
deutsche Kultur im besten Sinne dieses Wortes.

Von der Ansstellung muß ich sagen, daß sie nicht
gerade sehr günstig gelegen ist, aber freuen muß man sich
darüber, was Fleiß, Geschmack und Geschick vermocht ha-·
ben. unter wohl zu berücksichtigenden schwierigen Raum-
verhälinissen überhaupt eine einigermaßen wirksame und
anssprechende Ansstellusngsmöglichteit zu- schaffen.

Von den anssgestellten Gemälden will ich hier nur
den »Z«usg der heil. breit Köttige«, ein prachtvolles großes
Pastell von· Otto MsiillerEHartam dessen Besichtignng allein
schon den Besuch der· Ansstellnng lohnt, nennen. —- Von
diesem Werte schrieb der bekannte Kunstscl)riftsieller, Se.
Durchlaucht Fürst Sergei Uschakoff, aiiläßlich der Weih-
nachtsaussstellung Otto Müller-Hartau in Watldetibiirg,Eii-
de Dezember 1924 im ,,Walden«b. Vollsbl.«: »...von
einem bewundernswürdigen Farbengesühl geleitet, hat der
junge Künstler mit diesem Bilde ein Wert geschaffen, das
schon rein kolorisstifch genommen Aufsehen erregt. Trotz
glanzvoller Farbeiipracht sind bei diesem Bilde grelle
Tone vtöllig vermieden, sodaß der Gesamteindruci gerade
durch die Vermeidung jeglicher Esse.lthascherei von wohl-
tuender Ruhe und durch harmonische Aiisgeglichetiheit von
tiefgehendster Wirkung ist. Eine tiefdurchidachte Komposi-
tion, hohe künstlerische Auffassung und eine glänzende
Technik haben hier zusammengewirlt und ein Wert von
hoher Vollkommenheit nnd reiner Schönheit geschaffen. -..
Ein Nachthimmel, wie er besser lauen wiedergegeben wer-s
den kann, über einer südlich gehaltenen Landschaft. Ge-
heimnisvolles Sternenlicht überflutet die Gefilde, auf denen
die Reiter auf ihren Kamelen —-— die heil. drei Könige-—-
dem nicht mehr fernen-Bethlehem, über dem ein leuchten-
der Komet steht, zu-«eilen. Der eine der Begleiter trägt
eine Laterne, deren Licht auf den Sand fällt nnd alle
die bunten Faraen am Sattelbehang des daneben schrei-
tenden Kameles aufleuchten läßt. Der Beschauer fühst die
heilige nächtliche Stille, die ganze Natur ist erfüllt von
einer weihevollen Stimmung, von Ruhe, Frieden nnd
Andacht, und es ist, als ob sie es mitempfiude, daß in
dieser Nacht den sMeatschen der Heisand, Christus der
Herr, der heiß ersehnte und erslehte Messias, der Erlöser
der Menschheit, geboren ward. — Mit diesem Werte hat
der junge Künstler wieder einmal sein Könnens bewiesen,
das für die. Zukunft noch zu den schönsten Hoffnungen
berechtigt.“

Eine Würdigung dieses Werkes möge genügen, denn
dieses Gemälde zeigt am heften, was Müller-Hartauswill
unsd dürfte vielen den Weg zum Verständnis für seine
Kunst bahnen, die es verschmäht, „Moberichtungen“ zu
folgen, die etwas anderes will, als nur« dem Augenblicke
zu« dienen nnd launenhaft wechselnde ,,künstlerische Be-
dürfnisse servil und —- welttlng zu befriedigen. So be-
friedigt das Schaffen Müller-Hartaus zwar ‚nicht alle,
doch ganz bestimmt diejenigen, in deren Herzen ein Ver-
langen nach Echtem, Erhabenem und Erhebendem, nach
zart und tief Empiundeiiem in heißer Sehnsucht brennt.
Müller-Hartau empfindet mit betten, unb deren Sehn-
sucht wird er stillen, die auch durch die Kunst eine see-
lische Erhebung finden wol-len.

Dem jungen Künstler Otto Müller-Hartaul aber sei
ermunternd angerufen: nur ja nicht irritieren lassen von
den ungesunden Forderungen unserer Tage, von den zahl-
reichen Kunstftrsömungen und Richtungen jener Moberneu,
die mit wahrer Kunst nichts zu tun haben, sondern höch-
stens von kulturhistorifcher Bedeutung und der Ausdruck
einer Zeit sind, die für die Auffassung der größten unter
den Künstler-n über die Kunst kein Verständnis hat, die.
sich ablehnend und feindselig gegenüber der wirtlichenhei-
ligen Kunst verhält, die allezeit »das Paradies sucht, das
den Menschen hier auf Erden verloren ging, und deren
Bestes«, was sie schuf, aus der Sehnsucht nach dem Pa-
radiese geboren wurde.

Aber nach diesen Zeiten voll krankhafter Dekadenz,
voll Unruhe) Unrast und Gärung wird auch wieder eine «
andere Zeit kommen, eine Zeit für die, die mit der Seele
malen und ringen, und diese kommende Zeit wir-d auch
eine Zeit für Otto Müller-Hartans kiinstlerisches Wollen
und Schaffen sein. —- —

Dieser eingehenden Würdigung möchte ich nur den
Aus-

stellung Müller-Hartans und der mit ihm ausstellettden
- Künstler allgemeines und wohlverdieiites Jnteresse finden

I Der M.-G.-V. »Liederta-fel«
· ein Konzert im Kusrsaale, das gut besucht war. Der Chor-

« Naglers

«
-

. «Schlwß Dateien

möge.

von W. Sturm gefielen.
- Sovransolis und Duette für Sopran und Alt.

Dr. Reventhe.

* Konsert des M.-G.-V. ,,Liedettafet«.
gab am gestrigen Dienstag

letter, Herr Kasntor Haensel,
tragsfolge zusammengestellt. Der Mäiinerchor begann mit

»Heiliges Lied«, das recht ansprach; ihm folgte
»De.utscher Sang« von Goepfart mit recht wuchtigen Stel-
len. Diesen Vaterlansdssliedern folgten Chöre, die die Na-
tusr besingen: »«Maieiitag« und »Abendlied«; weitere drei
Chöre galten dem Vollslied: »Das Ringlein«, »Vogel
stieg’ weiter« und »Wenn ich ein Waldvöglein wärs«. Den

zwei Chöre heiteren Jnhalts: »Mädel,
laß das Stricken« und »Einlehr«. Die Chöre fanden star-
ten Beifall;· zeigten sie doch, daß der Verein, der über
gutes Stimmaterial versügt, auch bemüht ist, Knnstgesaug
zu pflegen. Mit den Chören wechselten Lieder ab, die
von einem Doppelquartett ausgezeichnet zu Gehör gebracht
wurden und von denen besonders »Es haben zwei Blüm-
lein geblühet« von Schrader und „unter’m Lindenbaum-«

Weitere Abwechslung brachten
Fräulein

flotte Schittko sang mit heller Stimme drei Lieder:

hatte eine gediegene Vor-

. „o
rbiißt’ ich doch· den Weg zurück« von Brahms, »Du bist
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 schen Manöv·ern.

wie eine Blume« von Liszt uind »Ich liebe dich« von
Grieg. Zwei Due.tte von Brahms: »Die Meere“ unb
»Weg der Liebe«, gesungen von Fri. Hennh Schmidt (So-
pran) und Frl. Gertrusd Müller (Alt) wurdeit recht bei-
,fällig aufgenommen. —- Deni Konzert folgte ein »Gesell-

schaftsabetid«, bei dem bei der flotten Kurhausmusisl dem
Tanze gehusldigt wurde.

* K u rt h e a t e r. Heute. Mittwoch 7%, Uhr:
»Dolli)«, Operesttenfchlagers von Hugo Hinsch.« Morgen,
Donnerstag geht die interessante und erfolgreiche Tragi-
tomödie »Wer weint um Juckenacl« von Rehfisch mit Di-
rektor Biller als Jnrlenacl erstmalig in Szene.

:sf: Der Kath. Gesellenverin hielt am
Montag abend im »Schles. Adler« eine giitbesiichte Ver-
sammlung ab. Jn Abwesenheit der Präsideii eröffnete der

Senior, Herr Alfred Freise, die Versammlung und be-

grüßte den Protektor, Herrn Pfarrer Fritsch« Herrn Kap-

lan Ober, den früheren langjährigen Präses, sowie die
anderen Gäste iutd die Mitglieder. Nach Absingung des
Kolpingsliedes wurde zur Tagesordnung geschritten. Herr
Guttstein gab einen längeren ausführlichen Bericht über
den Verlauf des Güsährigen Stiftungsseftes des Kathol.

Gesellenvereins nebst Fahtienweihe des Kathol. Jüngling-

vereiiis iti Lauban. Weiter verlas derselbe eine Statistik

des Verbaiides der Kathol. Gesellenvereine. Herr Pfarrer-
Fritsch machte die Anwesenden auf bie bis zum 19. d.

Mis. einschl. stattfiiideiide Kiinstaztsstelluiig »Der Damm«

im Kurhanse aufmerksam nnd ertslärte, daß ein Besuch der-
selben sehr lohneiiswert sei, da dort echte Kunst geboten

wird. Außerdem gab der Herr Pfarrer betannt, daß der

Kathol. Volksvereiu am Mittwoch, den 29. Juli einen
Vortrasgsabend abhält. Herr Koiireltor Kitbe wird einen
Vortrag halten über das Thema »Meine Reise nach Rom«,
welcher von Lichtbilderii begleitet sein wird. Der Rein-
gewinn des Abends soll zur Ausschmüctung der Krieger-
gräber verwendet werben. Herr Wagner gab einen Be-

richt über das am Sonntag in Hirschberg stattgefundetie

Genieiiidesest der katholischen Gemeinde in Hirschberg Herr

Portier Köhler gab bekannt, daß der Ausschuß des Fah-

nenfonds riihrig arbeite nnd daß schon ein ganz hübsches

Sümnichen vorhanden fei. Dann wurde noch eine Samm-

lung zum Besten der Zugereisten veranstaltet und der
Ertrag derselben der Zentrallasfe in Köln uberinittelt. Die
nächste Versammlung findet am 27. d. Mts. statt u. zw.
asls Wanderversanimlniig in der Giersdorfer Brauerei. Es
folgte die Fidcli-tas, während welcher heitere Musilvor-
träge der Hauskapelle nnd fröhlicher Liedertlang bis zum
Schluß der- Versaiiiinlinig ausgeführt wurden.

hh. K r at f-t b o ft sl i n i e n. Das von der Bres-
lauer Bezirksdirettion Bezirksdirettion der Deutschen

ReichskPostrelslame G. in. b. H. herausgegebene Fahr-
plansheft für sämtliche 46 fchlesischen Kraltposiliiiien zeigt
u. a. folgende sBerbinbungen. Htrichberg Kruumihiibel—

Briiclenberg-, Hirschberg—Haibergsoöh nnd Die. Querba-
bitiduiig Greisfenberg —-,Fitsisderg-—rl«ritmmhubel.

Leistungen sbeweiseni Dieser Wahl-
spruch der Aga-Att«iengesellschast für Automobilban in

Berlin, wurde aufs neue in borbilblicher Art bei der
diesjährigen österreichischen-« Alpenfashrt befolgt, die nach
den übereinstimmenden Berichten der Presse die schwerste
Aiitomobilprüsung gewesen ist, die bisher in Deutschland
und Oetsterreich stattgefunden hat. Gelang es doch Fri.
Cläre-Nore Stinnes mit einem völlig normalen 6/20 PS.
AgakSerienwagen ohne Vierradbremse die ungeheuren
Anforderungen dieser llassischeir Gebirgsfaihrt anstandslos
zu bewältigen und als einzige Dame einen wertvollen
Sonderpreis für hervorragende Leistungen zu- erringen.
Wenn auch dieser neue große Erfolg für den Kenner des

—

Aga-W·agens keineswegs überraschend ist, so ver-dient er
doch besonders hervor-gehoben zu- werden-. _

akt- Saalberg, 15. Juli. (Blitzschlag.s Bei dem
gestrigen Gewitter schlug der Blitz zweimal ein, ohne gar
zus großen Schaden anzurichten. Der erste Blitzstrahl
schlug unweit eines Transformatorenhasuses in die elek-
trische Lichtleitiitig und zerriß mehrere Drähte. Ein zwei-
ter Blitz fuhr durch die Sicherung der elektrischen Leitung
im Hause des Stellenbesiitzers ‚Mai ohne zu zünden oder

sonstigen Schaden anzitrichten.
nl. Friedeberg, 14. Juli. (Jugendlichcr Van-

dalismus.) Die Schülerin Gertrud J. drang während der
Abwesenheit der Bewohner in die Wohnung des ehema-
ligen- Betriebsleiters Kenin im Direktorhaus des Koalin-
werts ein und zerschnitt im Jnnern die Bettdeclen, zer-
trümmerte Lainpenschirme, verunreinigsle die Wohnuntg und
legte zum Schluß an vier verschiedenen Stellen Feuer-an.
Glücklicherweise wurde letteres sofort bemerkt, sodaß es
gelöscht werden lonnte, ohne Schaden angerichtet zu« ha-
ben. Dem sofort benachrichtsigten Gendarm gelang es
mit Hilfe des Polizeihundes die- jugendliche Täterin nach
kurzer Zeit ausfindig zus machen. Welches die Gründe
für diese Tat sind, konnte nicht festgestellt wer-den.

._ hi).Giehren 14.Juli. (Aitschlesisches Heimat- utid
Trachtenfest.) Mehr als 350 Jahre sind vergangen, seit-
dem die frühere Gemeinde Gretii·:nilnil, auch Bergfreiheit
oder »Freitl)« genannt, gegründet und das Ziunbergwerl
in Giehren eröffnet worden ist. Schon 100 Jahre später
war der Andrang des Wassers ft- starl, daß es durch die
damaligen einfachen Maschinen nicht mehr zurückgedämmt
werden konnte: die Schächte ersoffen uiid birreti noch
heute der Wiederausbeutung. Zeugen des- ciiiii so blü-
henden Zimibergwerlbaues sind noch heute Haiden, Seh-ich
te und die besiannte Radstube. Der Tag der 350. Wie-
derkehr der Bergwerkserössnung soll durch ein großes
Trachtenfest begangen ‚werben. Veranstatter ist die gis-in-
)tersport-Ab.teilung Giehren. Ein Festng wird altschlesi-
ssche Trachten, Bergmannsgruppen, das Heimbringen der
Ernte, gebirglichen Gewerbessleiß in der Spinnstube usw.
zeigen. Auf dem Festplatz sollen alte Tänze und Reigen
die Zuschauer fesseln und auch ein altschlesifches Erntesest
fehlt nicht in der Reihe der Veranstaltungen.

nl. Hoherswerda-, 14. Juli. lutiterschaguw
gen in der Stadthauvtkasse.) Die in letzter {seit häu-
figer auf-tr«etenden Gerüchte von Unterschieisen in der hie-
sigen Stadthauptlasse und Steuerkasse sind setzt durch den

Magistrat bestätigt worden. Nach einer Mitteilung des
- Magistrats reichen die Unterschleife nachweislich bis zum
August 1924 zurück. Die befr. Beamten werden diszipli-
nairisch itnd strafrechtlich verfolgt. Ueber die Höhe der
unterschlagenen Summen .berlautet bis setzt nichts genaues.

_ Zug gähnt-in
nl. Marschall Pera-in bei den tschechi-

Der französische Marschall Petaiti
wird in der zweiten Augusthälfte ins Prag eintreffen. Die
tschechische Militärverwaltung trifft bereits Vorbereitungen
zum festlichen Empfange desselben, der »den Operationen

,-
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einer gemischten Brigtade, die eigens zu« diesem Zweck auf-
gesiellt wurde, beiwohnen wird.

nl. Reichenberg,« 15. Juli.
verschettchten Einbrecher.) Jn- Unterband bei Bad Joa-
chsmsial i. B. wurde beim Wirtschaftsbesiber Pschatt ein
Einbruch versucht, die (Einbrecher jedoch vertrieben. Gleich
daraus ging das Haus in Flammen auf. Die (Einbrecher
hatten abgewartet, bis die Leute wieder schliefen uiid aus
Rache das Haus angezündet, das samt zwei Scheuuen
gänzlich niederbrannte. Der Schaden ist groß.

Nah tmd Seen.
O Der Reichspräsideut als E renpate. Dem Bergmaiitt

Karl K r a s la in Biter ivurde er neunte Sohn geboren.
Der Reichssträfideut von Hitidets.lsiurg übernahm die
Ehrenpatetischast und überwies dem Vater ein nirinihaftes
Geldgefcheitk.

Jm

(Die Rache der

O l4 Renupserde verbrannt. neuen Stall der
Bahrenfelder Rennbahn brach Grosifetier aus.
Mit Unterstützung der Polizei gelang es, 36 Pferde zu
bergen. Vierzehtt Pferde sittd nach den bisherigen Er-
mittelttngen im Feuer umgekommen. über die Entstehung
des Brandes sitid noch Erniitteliiiigeti im (Stange. Wahr-
scheinlich ist er auf die Unvorsichtigleit eines Stallmatines
zurückzuführen S e i ne Leiche tvurde v o l l l o nt m e it
v e r l o h lt im Stalle aufgefunden. Die geretteten Pferde
sind zum Teil ausgebrochen.

O Die weftpreuszische Abstimmung-Zielet in Marienburg
Anläßlich der westpreußifchen Abstinimungsseier waren
Vertreter der Reichs-, Staats- uitd Kommnnalbehördett
zahlreich erschienen. Regierungspräsident Dr. Brau-
w e i le r hielt die Festrede. Er schloß seine Ausführungen
mit dem Appell zur Einigkeit utid zur Sammlung aller -
Kräfte des Greiizdeutschtiitiis. Professor Dr. Krolli
mann-Königsberg hielt einen Vortrag über »Dentsche
Siedlung im Ordenslande Prenßen«. Die Verbände, Ab-
ordnungeti der Reichswehr, Berufsvereine, Sportvereiue,
Schützengilde usw. marschierten vor dem Schloß aus, wo
der westpreitßische Abstimitiungskommissar Regierungs-
präsident z. D. Graf von Baudissin die Festrede
hielt. Am Abend wurde ein Volks-fest im Schützengarten
gefeiert.

O Um 50000 Mark zit hoch eingefehäht. Durch böse
Juwelengeschäfte ist das ftädtifche Leihamt an Offctibach
und damit die Stadtkasse in Offenbach utii etwa 50000
Mark geschädigt worden. Jm Monat März versetzte ein
angeblicher Goldwarenfabrilant aiis Leipzig im Offen-
bacher Leihamt eilten wertvollen Schmuck nnd erhielt eine
erhebliche Summe. Jn der Folgezeit versetzte er nach
und nach für 80000 Mark Juwelen. Die Pfandscheine
verkaufte er außerhalb Offenba s zu hohen Preisen. Die
Offenbacher Stadtverwaltung leß schließlich die ver-
setzten Juwelen bei Fachlenten in Hanau abschätzeii und
erfuhr, daß der Taxator in Offenbach die Juwelen wohl
nach ihrer Größe richtig rasiert, aber nicht beriiclfichtigt
hatte, daß es sich um Edelsteine weniger guter Qualität
handelte. Der Verlust der Stadt Ossetibach dürfte sich
auf 50000 Mart belaufen. Die Stadtverwaltuiig hat
fegen den verantwortlichen Leiter des Leihamts ein Diszi-
elinarversahren eingeleitet.
O Geheimnisvoller .Tod einer amerikanischen Mil-

lionärin. Die Frau des reichften Kasseepflanzungsbesihers
in Java,—Baronin Heleu zur Mühlen, stürzte in
SJierohort, nachdem sie ihren Freunden im Hotel ein Essen
gegeben hatte, zum Fenster hinaus nnd war sofort tot.
Ein Selbstiiiord soll nicht in Frage kommen.

O 150 Thphusfälle in Anklam. Die Zahl der Thskhiisi
erlrankungen in A n l l a m hat sich auf 150 erhöht. Bisher
ist nur ein Todesfall zu verzeichnen. Man nimmt an, »daß
die Seuche durch Milch eingeführt wurde da die chemische
Untersuchung des Leitungswassers auf Thphusbazillen
negativ berlicf. Von Berlin aus sind Hilfsmaßsnahmen
eingeleitet.
O Spielerei mit tödlichem Ausgang. Bei den Vor-

führungenides Reit- und Fahrvereins in C e l l e ereignete
sich ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Zug Arttllerte,
der an den Vorführuiigen teilnehmen sollte, stand bereit.
unbefugte machten sich an den Geschützeitgzzn schaffen; durch

das Haniieren eiitlud sich eine anovertari

tusche uttd tötete einen Zuschauer, den Sohn

des Friseitrs Ronneberg, der in der Nahe der Geschütz»

niütidutig stand. Ein anderer Zuschauer wurde verletzt,

befindet sich jedoch nicht in Lebensgefahr.

O Schreckenstat einer enttnenschten Mutter. Jm »Dor.fe
M o n t h e im Kanton Wallis hat die 45jahrige Bati»er1n
Monnah igrett14jährigen Sohn durch Schlage
mit einem Stück Holz getötet, um sich in«de»n
Besitz einer Summe von 16 000 Fraiil zu setzen, auf die sie
sein Leben versichert hatte. Vorher hatte sie einen Land-
arbeiter überreden wollen. gegen Bezahlung von 100
Frank die Tat auszuführen. Als der Knecht sich weigerte,
erklärte ihm die Bäuerin, wenn et auch ihren ebenfalls
hoch berficherten 27jährigen Sohn töte, werde ersfür beide
Morde zusammen 5000 Franl erhalten

O Opfer eines irrsiniiig gewordenen Chaufseurs. Aus
B r ü sfel wird berichtet: Vor einigen Tagen stürzte hier
ein Lastaiiiomobil um, wodurch fünfzehn Personen, die aus «
dem Wagen saßen, Verletzungen erlitten, zwei von ihnen
fehr schwere. Der Arzt der Rettuttgstnaniischaft stellte fest·
daß der Chauffeur irrsittnig geworden war. Matt ver-
mutet, daß der Ehauffenr bereits zur Zeit, als das Utigluci
geschah, geistesgeftört war ttiid daß diesem Umstand das
Unglück zuzuschreiben ist.
O Ein Engländcr in sIlrgentinien ermordet. Jm Terrii

torium Misiones in S.iiorbargentinien wurde der Pachtet
Mr. MareusWoodbine P o r i sh ermordet, einEnlel jene-:
Woodbiiie Porish, der vor etwa einem Jahrhundert den
ersten Vertrag zwischen Großbritannien und Argeuttiiieu
unterzeichuete. Die argentinische Polizei hat seitte Frau
nnd ihren Schwager sowie auch andere Personen wegen
Mordverdachtes verhaftet.
O Die überschwemmungsschäden in Galizien. Die Di-

rektion für öffentliche Arbeiten hat eine Zusatiimenftelliiiig
der Schäden angefertigt, bie durch die Fluten in den Kreisen
Krakau, Krzhzanow, Wieliczla, Wadowice inid Biala
angerichtet worden sind. Jn diesen Kreisen sieht das Ge-
biet von 50 Gemeinden unter Wasser, 21 800 Morgen Ge-
treideland sind vernichtet und 47 850 Bewohner bereits
obdachlos geworben.

O Großfeuer in Glasgow. Durch ein Großfeuer wurde
die berühmte Kelvin Hall, das Aussiellungsgebaude
der Stadt, welches sich über mehrere Häuferblocls erstreckt,
erstört. Ferner brannte eine Kirche vollständig aus.

g)! e h r e r e H ä use r b l o d s in bem Arbeiterwohnbezirl
wurden ein g e äf che r t. Menschenleben sind nicht zu
‚beilagen. « . , ..,.....- --.,».-...,». . -



O Eine Feuerwerlfabril in die Luft geflogen. Ju der
Fenerwertfabril R ug gieri in Sa i nt De n i s ent-
stand eine schivere Explosion, der drei weitere kleine Explo-
sionen folgten. Der Materialschaden ist außerordentlich
beträchtlich. Die zahlreichen Baulichleiten der Fabrik, das
Material und die Vorräte sind vollständig zerstört worden.
Jn der Umgebung der Fabrik sprangen in den Hänsern
sämtliche Fensterscheiben entzwei. Verluste an Menschen-
leben sind zuiii Glück nicht zu bellageu, da die Fabrik eine
Viertelstunde vorher geschlossen hatte.

O Ein Flugzeugwrark auf hoher See gefunden. Der
englische Danipfer »Clare« hat fünf Meilen von Selsey
Bill, in der Nähe von Ehichiscer die überreste eines blau-
weißen Fliigzeuges beobachtet, dessen Nationalität unbe-
kannt ist. Das Luftministerium ist von dem Fund unter-
richtet worden. Aber vorläufig ist keinerlei Mitteilung
oder Andeutung über die mögliche Nationalität des Flug-
zeuges gemacht worden.

O Diamanten im ehemaligen Deutsch-Ostafrika. Wie
»Dain Telegraph« berichtet, ist in Deutsch-Ostafrila ein
Diamantenfeld entdeckt worden, das sich zwischen dem Vil-
toria- und dem Kubusee befindet. Der größte-Teil des
Gebietes fällt in das nunmehrige belgische Maiidats-
gebiet von Ruanela. Eine belgische Gesellschaft ist mit
den Vorarbeiten für die Ausbeutung des Diamanteii-
seldes beschäftigt.

O Deutsche Fachlehrer für Bulgarien. Der bulgarische
Handelsminister hat für die verschiedenen staatlichen Fach-
schnlen Bulgariens eine Anzahl von Fachlehrern aus
Deutschland berufen, unb zwar für Wagenbau, Rauch-
lvarenwesen und Ledererzeugnisse, Schuhwaren, Schnei-
derei, Mühlenbauwesen, Ofenban, Klempnereiwesen und
Tonnenbau.

O über 60 Personen an Hinschlag gestor-
b en. Jnfolge der Hitzewelle, die zwei Tage lang anhielt,
sind in den Bereinigten Staaten üb er s ech zig P er-
soiien an Hitzschlag gestorben. 28 Personen
finbertrunten. » _ ·

Baute Togeschronit.
Bremen. Am 14. Juli volleiidete die weit über Deutsch-

lands Grenzen hinaus bekannte Führerin in der deutschen
Frauenbewegung Ottilie Hoffmann in Bremen ihren 90. Ge-
burtstag. Den großen Bimd Deutscher Fraueiivereiiie und
den Deutschen Bund abstinenter Frauen hat sie um das Jahi
1900 mit begründet bzw. selbst begründet. ·.

Solln en. Die Zahl der bisher an Typhus erkrankten
und ins iesige Krankenhaus eingelieferten Personen ist aus
51 gestiegen. Vier Erkrankte nd bereits gestorben.
andere liegen noch schwerkrank dan eder.

Paris. Vom 16. Juli ab kosten Auslandsbriefe bis 20
Gramm Gewicht einen Frank Porto.

Paris. Aus Newport wird gemeldet, daß in den Staaten
Indiana und« Minnesota infolge eines Sturmes 21 Ver-
sonen getötet worden sind. Der Schaden ist bedeutend

Newyork. Die Volkszählnng in Amerika ergab, dass
Newyork augenblickliil 6,103 Millionen, Chikago 2,995 Mil-
lionen Einwohner be tat. Die Zahl der Farmer in den Ver-
einigten Staaten ging um 61% zurück.

.. Newport Jn der Nähe von Mineola (Long Island)
stnrzte ein Flugzeug mit zwei Leutnants aus einer Höhe von
tausend Fu ab. Das Flugzeng fing Feuer, wobei die beiden
Jnsassen tödliche Brandwunden erlitten.

Tokio. Meldungen aus Korea berichten von ausge-
dehnten liberschwemmungen in den inneren und [üblichen Be-
zirken des Landes. Der Schaden wird auf 40 Millionen Yen
geschätzt. Es werden zahlreiche Verletzte und 12 Todesfälle
gemeldet.

§ Der Erprefsnngsversnch an Frau Dr. Höfle Kurz nach
der Verhastiiiig des verstorbenen Dr. Hoer war dessen Gattin
von einem Erpresser heimgesucht worden, der ihr "angeblich
belasteiides Material zum Kauf anbot. Frau Dr. Hoer hatte
den geheiinnisvollen Besncher durch das überfallkomniando
festiiehiiien lassen und der Verhaftete “entpuppte sich als der
frühere Oberkelliier Usler. Das Schoffengericht Lichterfelde
hatte ihn freigesprochen, weil es als walzr unterstellte, Usler
sabe ans politischer Widtigtnerei gehau elt. «Die Staatsan-
ivaltschaft hatte gegen die es Urteil Berufung eingelegt, so daß
noch einmal vor der Straftamiuer des Laiidgerichts II ver-—
landelt wurde. Das Gericht verurteilte Usler wegen ver-
säichter Erprefsnng zu einem Monat Gefaiignis.

§ Fünf Jahre Zuchthans für Spionage. Das Stutt-
garter Oberlandesgericht hat den Laiidwirt Kuhnle »aus
Bartholomä, der-bereits vor einigen Jahren vom Reichs-
gericht wegen versuchter Spionage zu drei Jahren Zuchthaus
veriirteilt worden war, wegen eines neuerlichen Versnches der
Spionage zu fünf Jahren Zuchthaus und Verlust
der bürgerlichen Ehreiirechte verurteilt.

§ Dreifaches Todesiirtcil. Jn dem Mordprozesz gegen den
Laudarbeiter Ger ski, die Ehefrau Ploetz sowie«deren Sohn
Erieh Hnth, die am 8. Februar d. J. in Kleinsehreii bei
Deutsch-Et)lau den Rentier Ploetz ermordet haben, wurde
vom Schwurgericht zu Elbiiig nach 14 stuiidiger Verhand-
lung das Todesurteil gegen alle drei Angeklagten ver-
kündet. «
« § Die Dariviiische Abstammnngslehre vor Gericht. Jii D a h -
toii (Teiinessee) begann der Prozefz» gegen den Hochschul-
lehrer Scopes, der sich im Unterricht fur die. Darwinsche Ab-
stainniuiigslehre eingesetzt hatte. Die Stadt ist von Besuchern
iiberfüllt und es herrscht wegen des bevorstehenden Kampfes
zwischen den Verfechtern der Bibel einerseits und der Ent-
wicklungslehre andererseits große Erregnng. Scopes wird
hierbei nur noch als Nebeiifigur angesehen. ·

§»Bestrafte Wucherer. Die Agenten Hoffmann und
Kaiser in No«rdhaitsen, die schon einmal wegen
Wuchers bestraft Pult, wurden, weil sie Kreditsuchenden in
ihrem Darlehnsge chaft täglich 2 Mark Zinsen auf 100 Mart
Darlehen abgenommen ha en, Hoffmann zu zwei Jahren
Gefangnis nnd fünf Jahren Ehrverlust, Kaiser zu ein-
einhalb Jahren Gefängnis und ebenfalls fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

F Revision im Rehnig-Prozeß. Der Staatsanwalt lat Re-
vi ion gegen das Urteil eingelegt, durch welches der s itiug-
biindler Rehnig freigesprochen wurde, der am Vorabend
der Präsidentenwah den ehemaligen Flieger und Mitglied
des Reichsbanners Schutz erschosseii hatte. —

§sBestrafte Steiierhintcrzichuiig. ,,Konseauent muß man
bleiben, wenns man unwahre Angaben bei der Steuer macht.“
Das hatte der Schlächtermeister Fritz N. nicht berücksichtigt,
als er Zeugengebühren erhoben hatte. Er war als Zeuge
geladen worden und hatte sich über die zu geringen Gebühren,
die ihm ausgezahlt werden sollten, beschwert, wobei er be-
tonte, daß er ein monatliches Einkommen von 15 000 Mart
hätte. Die Gerichtskasse zahlte zwar die entsprechenden Ge-
bühren, ließ aber eine Prüfung seiner Steuererklärung vor-
nehmen uiid es ergab sich, daß er ein weit geriiigeres Ein-
kommen versteuert hatte. Zwar hätte er sich nun des Be-
truges schuldig gemacht, wenn er nicht tatsächlich ein höheres
Einkommen versteuert hätte. Der Schlächternieister hatte näm-
lich einen Jahresumsatz von 137000 Mart und nur 67 00i
Mark versteuert. Wegen der Steiierhiiiterziehitng war er jehs
vor dem Schösseugerichi Berlin-Mitte angetlagt. Mit ihn-
seine Mutter, auf deren Namen das Geschäft ging und die bis
Steueranineldnngen nnterschrieben hatte. Der Staatsanwal-
beantragte gegen N. 12000 Mk. Geldstrafe, gegen die Mutter
3000 Mark. Der Verteidiger bat,-die betagte Mutter milder
zu beurteilen, da sie die Steuererklärungen im Vertrauen ans
ihren Sohn nuterschrieben hatte. Das Schöffengericht ver-
urteilte N. zu 7500 Mark Geldstrafe, die Mutter zu 1000 Mark
Für die Verurteilteii hat nun die Sache noch den unan-
genehmen Beigeschmack, daß sie die hinterzogeuen Steueris
nachzahlen müssen nnd- daß ihnen in Zukunft von der Steuer-
behörde scharf auf-die Finger gesehen wird.

d

 

§ Das Urteil im Wohnstättenprozefz Nach vierwöchiger Ver-
handlung wurden ämtliche Angeklagten vom
Schöffeiigericht Berlin-Mitte von der Anklage des Betruges.
der Untreiie und der Aiistiftiiiig dazu auf Ko ten der Staats-
kasse fre i ge spr ocheii. Die angeklagten eamten haben
leichtfertig nnd vom Beamtenstaiidpunkt aus grob ahrläsig
gehandelt, aber sie haben sich nicht strafbar gemacht. ber i ri
Hendlungsweise wird der Disziplinarrichter, der den Ver-
handlungen beigewohnt hat, zu entscheiden haben,

Börse und Handel.
Anitliche Berliner Notierungen vom 14. Juli.

si- Biirsenbericht. Die Börse eröffnete in leicht befestigter
Spaltung, wurde daiiu aber im weiteren Verlauf wieder
schwächer. Die allgemein schlechte Lage unserer Jndustrie ver-
mag dein Börseiigeschäft kaum eine Anregung zu geben,
lediglich aus der Kali- und der Elektroindustrie liegen etwas
erfreiilichere Nachrichten vor. Am Markt der inländischen An-
lei en, wo noch keine Notierungen stattfinden, wurde Kriegs-
aiieihe mit 0,27% genannt. Bemerkenswert flüssig ist der
Geldmartt, tägliches Geld war mit 9——‘10%‚ monatliches Geld
mit 10% zu haben.

It- Butter. 1. Qualität 1,68 M., 2. Qualität 1,48 M., ab-
falleiide Qualität 1,28 M. (alles unverändert) für 1 Pfund.

It- Devifciibörfe. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20.39
bis 20,44; holl. Gulden 168,16——168,58; Danzig 80,s
bis 81,03; franz. {graut 19,65—19,69; belg. 19,49—19,58;
f ehweiz. 81,46—81,66; Jtalien 15,40——15,44"; schweb.
Krone 112,73——113,01; dän. 87,11-—87,33; nortveg. 75,13
bis 75,31; ts chech. 12,43-—12,47.

st- Heus uud Strohnotierungen. Drahtgevr. No gen troh
gQuadratballeiy 1—1,45, drahtgepr. Haferstroh ( ua rat-
alleii) 0,85 bis 1,20, dra tgepr. Weizenstroh (Quadratballen

I,90 bis 1,30, Roggenlang troh (zweimal mit Stroh gebündelt
1,30—1,50, bindfadengepr. Roggen- und Weizenftroh 1—1,40,
Häcksel 1,30—1,80, handelsübl. Heu, gesund und trocken, nicht
über 30% Besatz mit minderwertigen Gräsern 2,50—3,00, utes
Heu, desgl. nicht über 10% 3,40—4,00, Kleeheu lose 4,2 bis
4,75. Die Preise verstehen sich als Erzeugerpreise ab märkischen
Stationen, frei Waggoii, für 50 Kilogramin in Reichsmart.

st- Produktenbiirfe. Getreide und Olsaaten pro 1000 Kilo-
gramm. sonst vro 100 Stilogramm.

—

 

14. 7. 13. 7. 14. 7. 13. 7.
Weiz., märk.· —- -- Weiztl.s.Brl 12',7-12,ß 12.7-1_2‚8
vommerscher -— -— Rogkl.f.Brl. 18,Z-13.4 las-Mo
Rogg.,märk. 225-228 225-228 Stare 340-355 340-355
pommerscher —- — Lein aat -- -—
westpreuß « —- — Viltor.-Erbs.-s 28-34 28.34 ««
Futtergerste 200s215 200-215 kl.Speiseerbs 25-26,!5 25.26.51.
Brangerste 194—198 194-198 Futtererbsen 22-26 22-26 ;
Hafer, märl. 233—248 233-243 Peluschten 23-26,5 2326.5;
pommerschevs —- -- Ackerbohuen 24-26 24-26 g
westpreuß. - - Wirken 26-27,5 26-2735 s
Weizenmehl Lupin.,blaue 12-13 12-13 t
p.100Kil.sr. Lupin.,gelbe 15.0-16.515,0·tb,sz
Vlii-.br. inil. 6era“ella -- -— I
Sack ifeinst. Rapstuchen 15,5-15,7 15.4-15.
Mkk.ü.Not.) 33.5—36 33.5-36 Leintuchen 21,8-22.022,2-22‚
Noggeiimehl — Trockensehtzb 10.2-11‚2 10.8-11. J

o.1(i(·)si«-il.sr. vw. Zuckschn. 17-19 17-10 i
Berlin br. Torsinl.30-70. 9,4—9,5 9,4-9,5 s
inil. Sack 31,0-33‚2 31-332 KartoffelsL 24,2-24‚4 24.2-24,‘    

herein-eegtalenher.
Volksbücherei Warmbrunn. Die Vücheransgabe ist bis

1. August geschlossen.

Verein der Handwerksmeister in Bad Warnibrunn.
Sonnabend, den 18. Juli-, abends 8 Uhr,
Hotel Viktoria, Sitzung. ’‚

   
 

Freilicht-Viiiirkinkuibkichstg
................................................................................

am 30. Juli 1925:

„Wal Ist lllS IEllMllill Ülillllllil?“
ein Märchen- und Weihe-Spiel von Hermann Bousset

Musik von Hans Newerla.

Zii Gunsten der Wohlfahrtskiiihe des Vaterliiiidisiheii
Frauen-Vereins Bad WarmbrniinsHerisihdors.

Alles Nähere durch die
Plakate, Kurliste u.Presse.

link-Theater “nnBH
Bad Warmbrunn

Mittwoch, 7,80 Uhr:

Grosser Erfolg!

D O L L Y taufen
Opereite von Hugo Hitschs Kenner
Donnerstag, 7‚30 llhr: bei
zum i. Male! «W. Zimpel

Ziethenstraße 22

— Millimeter-Zeitung
stellt ein

Buchdruckerei P. Fleischer.

— sTotot
in der Sprinpatrone, Preis 1,00 Mk.

DasWirksamste gegenWanzen u.Motten.
Generalvertretung und Lager: Willy Kahl, Breslau l3,
Kaiier Wilhelmstraße 5/7. Telefon : Ohle 9492.

Erhältlich in der Germania-nrogerie Hermann
Jaschke, Bad Warmhrunn.

Wer weint um Student?
Tragikomödie von Nehsisch.  
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Großer weißer

Kachel-0ten
zu .veriianfen.

hinter, Hirsch-Sie 7, I.

WIOOOOO
Zu verlaufen-

Kinicr-Klaim-Likgcwaakn .
gut erhalten.

Zu erfra en in der Geschässs
stelle dieser eituiig.

WIOOOO

engen-Pflaster.

Kur durchführen.
 

nicht wert ?

 
   

. Das heißt: Betreiben Sie systematische Fußpflege?
Hierzu gehören: l Packung Kukirol-Fußbad, l Dose

_‘*‘ Kukirol-Streupuder und l Schaghtei Kommt-Hühner-

Mit diesen drei Präparaten, die zusammen nur 2 Mark
kosten, können Sie eine richtiggehende Kukirol-Fußpilege-

lst Ihnen die Gesundheit ihrer Füße diese Ausgabe

 

Sie erhalten alle drei zu einer Kur erforderlichen .
Kukirol-Praparate in Jeder Apotheke und wirklichen‘Fachdrogerie,
bestimmt aber in den nachstehenden:

P
I
.

Kronen-Apotheke K. Tschanter.
Schloss-Apotheke ichlossplatz.

Germania-nrogerie Schlossplatz.
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Schuhhaus

 sner
visit-I- n ir-

! Wiss-nisten
in allen Abteilungen meines Riesen-Lagers!

Trotz der enorm billigen Preise kommen nur gute Qualitäten zum Verlean

Eine Besidiiigung meiner Schaufenster—Auslagen wird Sie hiervon überzeugen

Verkauf von Salamander-Schuhwaren zu Gruppen-Preisen!
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Warmbrunner
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